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ANIA LOSINGER MIT NEUER CD

Seit zehn Jahren betanzt und bespielt die Bernerin Ania Losinger
das Xala, ein eigens für sie gebautes Bodenxylofon. Für das
Programm «The Five Elements», das jetzt auch als CD erscheint,
hat sie erstmals selbst komponiert – ein Quantensprung, den sie
im Gespräch als grosses Glück beschreibt.
Ihr neuesWerk ist eine Vertonung
der fünf Elemente Erde, Wasser,
Feuer, Metall und Holz. Leben Sie,
Ania Losinger, imEinklangmit Ih-
rer natürlichen Umgebung?
Ania Losinger: Ichwohne und ar-
beite in Gerzensee, wo der Him-
mel sehrgross istund ichvonNa-
tur umgeben bin. Gerade jetzt,
im Frühling, zu erleben, wie sich
alles, was lebt, auftut, entfaltet –
das ist . . . magisch.

Magisch wirkt auch die Musik auf
Ihrer neuen CD. Beim Zuhören ist
man wie hypnotisiert. Sind Sie
beim Spielen selbst in einer Art
Trance?
Trance würde ich es nicht nen-
nen, eher einen Zustand äussers-
ter Präsenz, wie ich ihn sonst
nicht erreichen und erleben
kann. Ich höre und registriere al-
les, was im Raum passiert, jeden
einzelnen Ton, die Obertöne,
Schwingungen, Resonanzen. Al-
les. Und alles gleichzeitig.

Das will etwas heissen bei der
Komplexität der rhythmischen
Muster, die Sie mit dem Perkussi-
onisten Matthias Eser entwerfen.
Wie sind die Muster entstanden?
Das war und ist ein langer Pro-
zess, während dessen wir auch
abstruse metrische Überlagerun-
gen gewagt haben. Zum Beispiel
einen Achtertakt über einem
Siebnertakt – für europäischeOh-
ren sehr ungewohnt.Waswir hier
gut kennen, ist die Überlagerung
des Dreier- und des Vierertaktes,
wie sie inAfrika sehr verbreitet ist
und heute fast alle Popsongs

prägt. Doch musikalische Flos-
keln interessieren uns nicht.

Sie suchen neue musikalische
Formeln?
Gewissermassen. Die CD «The
Five Elements» heisst im Unter-
titel «Vol. I» – das heisst, wir wer-
denweiterforschen.Währendun-
serer Auseinandersetzung mit
dem chinesischen Zyklus der
fünf Elemente sindwir auf derart
spannende Dinge gestossen . . .

ZumBeispiel?
Zum Beispiel darauf, dass die
Überlagerung eines Dreiertaktes
mit einemAchtertakt, wie er sich
bei den Chinesen aus der Zuord-
nung der Zahlen zu den Elemen-
tenergibt, auch imFlamencovor-
kommt.

Der Flamenco hat ja auch asiati-
sche Wurzeln. Und da waren Sie
als ausgebildete Flamencotänze-
rin im Element! Hat der Tanz auf
dem Xala in der Folge an Bedeu-
tung gewonnen?
Ja, das hat er. Mein Traumwar es
immer,TanzundMusikgleichbe-
rechtigt in einer einzigen Person
zu vereinen, doch in der Praxis
sahdasbisher soaus, dassdieBe-
wegungsabläufe auf dem Xala
sich meist nach den rhythmi-
schen Vorgaben richteten und
selten umgekehrt.

Warum hat sich das geändert?
Vielleichtweil ich erstmals selber
für Xala komponiert habe – ein
grosses Glück. Zwei Dinge waren
mir wichtig dabei: Ich wollte
nicht nur aus mir selbst schöp-

fen, sondern mich mit einem
Thema auseinandersetzen – so
bin ich auf die fünf Elemente ge-
kommen, die ich bereits aus der
chinesischen Medizin kannte.
Undnachdemwir das Programm
live erprobt hatten, war mir auch
klar, dass ich«TheFiveElements»
nicht mit Klick aufnehmen woll-
te wiemeine bisherigen CDs.

Der Klick ist eine Art Metronom,
das alle beteiligten Musiker bei
den Aufnahmen im Ohr tragen.
Zu präzis, wenn es um die Verto-
nung von Naturgesetzen geht?
Präzision ist sehr wichtig, doch
ohne Klick konnte unsere Musik
bei den Aufnahmen im Studio
natürlicher «atmen».

Schwieriger wird das wohl in ei-
nem grösseren Ensemble. Sie ha-
ben auch schon mit dem Berner
Symphonieorchester gespielt.
Wie war das für Sie?
Beim BSO mussten wir – der
Komponist Don Li und ich – ge-
gen grosseWiderstände ankämp-
fen.Dashatviel Energiegekostet.
Vor allem die damalige Direkto-

rin war wenig angetan von dem
Projekt, das noch ihr Vorgänger
eingefädelt hatte. Als wir an der
Premiere dann volles Haus hat-
ten, waren plötzlich alle begeis-
tert. Das hatmich abgestossen.

TrotzdemtretenSieweiterhinmit
Ensembles auf?
Ja, natürlich. Mit dem Xala-Bauer
Hamper vonNiederhäusernhabe
ich sogar ein neues Xala entwi-
ckelt, das vom Tonspektrum
über zwei Oktaven und von der
Stimmung der einzelnen Töne
her kompatibler ist. Ausserdem
ist die Klangqualität durch Röh-
ren, die unter den Holzteilen lie-
gen, verfeinert worden. Das kam
mir in der Arbeit mit Matthias
Eser entgegen. Von ihm habe ich
gelernt, wie viel in diesem Be-
reichmöglich ist. ImZusammen-
spiel von Xala und Marimba ha-
ben wir jene Klangkombinatio-
nengesucht, die auftun, sichund
den Raumöffnen.

Wie Frühlingsgewächs unter dem
grossen Himmel von Gerzensee.
(Lacht) Nun, ganz so gross ist das
Volkshaus in Basel, wo wir «The
Five Elements» aufnahmen,
nicht. Aber trotzdem war es et-
was völlig anderes, als in einem
engen Tonstudio zu arbeiten.

War diese Arbeit insgesamt auch
eine Emanzipation vom Berner
Tonus-Music Labor und seinem
Doyen Don Li?
Ich habe unglaublich viel gelernt
von Don Li. Er ist ein sehr gross-
zügiger Musiker, der seine Er-
kenntnisse mit anderen teilt.
«The Five Elements Vol. I» er-
scheint auf seinem Label Tonus-
Music Records – und bevor wir
mit den Aufnahmen begannen,
bekamen wir die Carte blanche
vom ihm. Das zeugt von einem
Vertrauen, dasmich ehrt.

Interview: Tina Uhlmann

«THE FIVE ELEMENTS»

Nach der CD-Rom «Ania Losin-
ger Xala» (2001) und der DVD
«New Ballet for Xala» (2004)
markiert «The Five Elements»
einen neuen Abschnitt auf Lo-
singers Weg von der Interpretin
zur eigenständigen Musikerin.
Noch sind ihre Lehrjahre im
Berner Tonus Labor deutlich hör-
bar – Reduktion und Repetition
prägen die rhythmische Minimal
Music, die sie erstmals selbst
komponiert hat. Dazu kommt
neu die Gestaltung der perkussi-
ven Klänge, die Losinger im or-

ganischen Zusammenspiel mit
dem Zürcher Schlagwerker Mat-
thias Eser ausschöpft. Das Live-
programm wird mit Losingers
Tanz auf dem Xala, Esers kreati-
vem Spiel und einem effektvol-
len Licht-Farben-Konzept zum
Gesamtkunstwerk. tu
CD: «The Five Elements Vol. I», Tonus
Music, erscheint am 11.Mai.
Live: Tonus Labor, Bern, 8.5./9.5., 21
Uhr, 10.5., 19 Uhr; ref. Kirche Biberist-
Gerlafingen, 29.5., 20 Uhr; Kirche St. Jo-
hannsen, Le Landeron, 21.6., 17 Uhr.

• www.xala.ch

Im Frühling beginnen traditio-
nell die Auktionen: Bei Dobia-
schofsky in Bern kommen vom
13. bis am 16.Mai die Lose unter
den Hammer. Im Bereich der
Schweizer Kunst gibt es unter
anderem Gemälde von Albert
Anker, Meret Oppenheim oder
Cuno Amiet zu ersteigern, in der
Sektion internationale Kunst
Werke von Paul Serusier, Ferdi-
nand Victor Eugene Delacroix
oder von Albrecht Adam. Der
umfangreiche Auktionskatalog
von Dobiaschofsky bietet aber
auch für den kleineren Geldbeu-
tel zahlreiche schöne Werke un-
ter 10000 Franken. Schmökern
während der laufenden Vorbe-
sichtigung lohnt sich. stc
Vorbesichtigung: noch bis am 10.Mai,
täglich 10–19 Uhr. Auktion: 13. bis
16.Mai, Dobiaschofsky, Monbijoustrasse
32, Bern. Auktionseinteilung auf:

• www.dobiaschofsky.com

AUKTION

Seit 25 Jahren bereist der Panto-
mime Carlos Martínez mit sei-
nen Soloprogrammen die Welt.
In «Books without Words» ent-
führt der Spanier die Zuschauer
in die Welt der Literatur: Stau-
nend stöbert er in einer imaginä-
ren Bibliothek und verliert sich
in den endlosen Regalen. Da
plötzlich verwandeln sich Buch-
staben in Bewegungen und
Muskelkraft. Körper und Hände
sprechen Bände. Bekannte und
unbekannte Helden – von Go-
liath über Don Quichotte bis
James Bond – erobern die Büh-
ne. Martínez verwickelt die Zu-
schauer in deren Geschichten –
und lässt sie in der Fantasie die
Erzählfäden weiterspinnen. pd
Vorstellungen: heute Do. bis Sa., jeweils
um 20 Uhr in der Berner Kulturkapelle La
Cappella. www.la-cappella.ch.

PANTOMIME

JedeMenge Literatur steht dieses
Wochenende im Schlachthaus
TheaterBernaufdemProgramm:
Am Samstag präsentiert die
Plattform«sprachForm»eineRei-
he von Jungautorinnen, darunter
Marina Bolzli, Nora Gomringer
und Salome Wieland. Verspro-
chen wird einmusikalisch unter-
malter Abend voller Humor.
Gleich zwei Veranstaltungen

bietet der Sonntag:Nachder Ver-
leihung des 6.Heinz-Weder-Prei-
ses für Lyrik an Martin Klaus
M.Menzinger wird am Abend
die «Deutsch/deutsche Überset-
zerwerkstatt» (u. a. mit Jan Wag-
ner, Anja Utler und Christian
Uetz ) vorgestellt. pd

Programm: «-innen»: Sa., 20.30 Uhr.
Preisverleihung: So., 11 Uhr. Übersetzer-
werkstatt: So., 19 Uhr. Im Schlachthaus
Theater Bern. Infos: www.schlachthaus.ch.

LITERATUR

Mendelssohn im Oberland
Felix Mendelssohn sehnte sich nach schaurig-schönen
Landschaften. Im Berner Oberland fande er sie: Eine
Ausstellung in Unterseen zeigt nun Aquarelle und
Skizzen des Komponisten, dessen 200. Geburtstag
dieses Jahr gefeiert wird. Seite 37

Im Zustand äusserster Präsenz

Auf eigenen Füssen

Wer bietet
mehr?

Geschichten
ohne Worte

Sprachkunst
mit Humor

Zwiesprache der Rhythmiker im Element Wasser: Ania Losinger auf dem Bodenxylofon Xala und Matthias Eser an der Marimba.

Frohe Asketin: die Tänzerin
und Musikerin Ania Losinger.
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